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M öer Schwelle des dritten

Kriegsjahres .
Von Richard Gädke .

In den folgenden Betrachtungen müssen alle p o l i t i -
schen Gesichtspunkte ausscheiden , die Beginn , Durchführung
und Ende des Krieges unaufhörlich beeinflussen , alle politi -
schen Möglichkeiten , die uns mit Hoffnung erfüllen könnten ,
alle harten Notwendigkeiten , die sich vor uns auftürmen ,
außer Betracht bleiben . Sie dürfen nur die großen m i l i -
t ä r i s ch e n Gesichtspunkte festhalten , die in dem Gange des
Krieges sichtbar werden und seine EntWickelung beschleunigt
oder verzögert haben . Wenn man diesen Maßstab an die rück -
schauende Betrachtung der zu Ende gegangenen zwei schweren
Kricgsjahre anlegt , muß man gestehen , daß eine endgültige
Entscheidung des gewaltigen Ringens unmöglich in dieser Zeit -
spanne gefallen sein konnte , die uns so unendlich lang dünkt ;
und man wird sehr vorsichtig sein , wenn man einen Blick in
die Zukunft zu werfen versucht , die verhüllt von schweren
Wolken vor uns liegt . Niemand von uns mit Leib und Seele
mitbeteiligten Zuschauern , die wir nicht im Mittelpunkt der
Maschine sitzen — und vielleicht selbst die nicht , die den Hebel
in der Hand halten — , kann wissen , ob wir den Höhepunkt
des blutigen Krieges bereits überschritten haben , ob wir uns
ihm erst nähern , oder ob ein Ende in erreichbare Nähe gerückt
ist . Die Kräfte , die gegeneinander ringen , sind zu gewaltig ,
das Gleichgewicht ist noch so wenig gebrochen , die Entschei -
düngen , welche fallen werden , sind so verhängnisvoll und schick-
salsschwer , der Wille und die Entschlossenheit auf allen Seiten
ist noch so hart , daß wix uns auf viele weitere Kämpfe , auf
ein allmähliches Weißbluten , auf ein langsames , dem prüfen -
den Auge kaum merkbares Sinken der Wagschale nach der
einen oder der anderen Richtung gefaßt machen müssen , wenn
wir uns nicht großen Täuschungen aussetzen wollen .

Wenn wir den Gang des Krieges richtig verstehen wollen ,
dürfen wir nie außer acht lassen , daß wir gegen die eine Hälfte
der Welt im Kampfe liegen und die andere mindestens nicht
für uns haben . Die Volkszahl unserer Gegner ist uns so ge -
waltig überlegen , sie führen alle unterworfenen Raffen , Inder
und Annamiten , Araber , Marokkaner , Neger , so bedenkenlos

gegen uns heran , daß sie ihre oft geschlagenen , durch schwere
Verluste geschwächten Heere immer wieder auffüllen , ja selbst
stärker machen konnten als sie im Beginn des Krieges waren .
Dazu kommen die Waffenlieferungen der Vereinigten Staaten
und Japans , ohne die der Krieg schon längst eine für uns
entscheidende Wendung genommen hätte ; ohne sie wäre Ruß -
land im ersten Halbjahr 1916 gar nicht befähigt gewesen , seine
neuen großen Heere auszurüsten , die jetzt in Wolhynien und

Ostgalizien vorwärts drängen . Dazu kommt endlich als höchst
gewichtige Tatsache die Seeherrschaft Englands , die durch den
ruhmvollen Sieg unserer Flotte am Skagerrack kaum er -
schüttert , jedenfalls nicht beseitigt ist . Kann es doch gerade
jetzt den Fischfang der Holländer in der Nordsee unmittelbar
vor unseren Häfen unterbinden , um uns einen weiteren Nah -
rungsstoff zu entziehen .

Unter diesen erschwerenden Umständen konnte das zweite
Kriegsjahr den verbündeten Mittelmächten den Sieg noch nicht
bringen , so verheißungsvoll sich sein Beginn auch anließ . Am
Schlüsse des ersten Jahres war die große Offensive der der -
einigten Heere Deutschlands und Oesterreich - Ungarns im

Gange , die Galizien fast ganz vom Gegner befreite , Polen ,
Litauen , Kurland eroberte und dem russischen Heere die furcht -
barsten seinen Bestand bedrohenden Verluste zufügte . August
und September 1915 setzten das Werk mit steigendem Erfolge
fort ; 1 % Millionen Gefangener füllten die Lager der Mittel -
mächte , die Beute an Material war unermeßlich , die stärksten
Festungen fielen vor dem unwiderstehlichen Anlauf unserer
Scharen .

Die Zentralmächte konnten daran denken , die Einschnürung
durch ihre Gegner an einem Punkte zu durchbrechen , die eine
fange Zeit bedrohte Grenze Oesterreich - Ungarns zu sichern ,
die schwer ringende Türkei zu befreien , die Verbindung mit
ihr herzustellen und die politischen Verhältnisse der Balkan -
Halbinsel zu ihren Gunsten umzugestalten . In einem glo -
reichen Feldzuge von zwei Monaten ward Serbien unter -
worfcn , sein Heer zertrümmert , die Bahn Wien —Nisch er -
öffnet . Wenig später fiel Montenegro in die Hand der Sieger ,
Albanien ward bis auf Dalona erobert , wohin die Italiener
noch rasch eine beträchtliche Streitmacht warfen . Im Dezember
ward das spät und zögernd gesammelte Heer der Franzosen
und Englander . daS vor Saloniki nordwärts vorgerückt war .
am Wardar von den Bulgaren geschlagen und über die griechi -
sche Grenze zurückgeworfen . Endlich gaben unser « Gegner
auch das schmählich mißglückte Gallipoli - Abenteuer auf ; « n
20 . Dezember 1915 verließ die erste , am 9. Januar 1916 die

letzte Abteilung ihrer Truppen die blutgetränkte Halbinsel .
Inzwischen war auch durch die Niederlage von Ktesiphon am

23 . November der englische Angriff auf Mesopotamien völlig
gescheitert . . . . .

Vergebens versuchte das englisch - französische Heer nn

Westen am 24 . September 1915 durch eine Offensive , zu der es

gewaltige Masten und 6000 Geschütze in sorgfältigen Vor -

berertungen gesammalt Kutte . Einfluß auf den Gang der Dinge

Mw Des Men öDimtonotnets.
Amtlich . Großes Hauptquartier , 30 . Juli

1916 , ( SS . T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Das feindliche Feuer ist zwischen Anere - Bach

und Somme zu größter Heftigkeit gesteigert . Eng -
lische Teilangriffc bei Pozidres und Longueval blieben

ergebnislos . Südlich der Somme und östlich der Maas

lebhafte Artilleriekämpfe .
Bei La Chalade ( Westargonnev ) setzte Leutnant

Baldamus seinen fünften Gegner im Luftkampf außer
Gefecht , außerdem wurde je ein feindliches Flugzeug am

Ostrand der Argonnen und östlich von Sennheim abge -
schössen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

HeeresgruppedesGeneralfeldmarschalls
von Hindenburg .

Stärkere feindliche Patrouillen wurden durch Feuer
am Ucbcrschreiten der Düna gehindert . Bahnaulagen
an der mit Truppentransporten belegten Strecke Wi -

lejka - - Molodeczno — Minsk , sowie vor der

HeeresgruPPedeSGeneralfeldmarschallS
PrinzenLeopoldvonBaher » .

die Bahnhöfe Pogorjelzh und Horodzieja wurden erfolg -
reich mit Bomben belegt . — Am Abend brach ein russi -
scher Angriff südlich von Skrobowa iu unserem Feuer
restlos zusammen .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .

Tie feindlichen Angriffe habe » an Ausdehnung und

Stärke noch zugenommen . Sie erstreckte » sich mit Aus -

» ahme einzelner Abschnitte aus die Front von Stobychwa
( am Stochod nordöstlich von Kowel ) bis westlich von Be -

resteezko . Sie find unter ungeheuren Verluste » für den

Angreifer meist im Sperrfeuer gescheitert , nur an wem -

gen Stellen der großen Front ist eS zum Nahkampf ge -

kommen , eingedrungener Feind wurde durch Gegenstoß
wieder zurückgeworfen oder seinem Fortschreiten ein Ziel
gesetzt . Nachts wurde die längst brabfichtigte Zurück -
nähme der Truppen aus dem nach Osten vorspringende «
Stochod - Bogen nördlich der Bahn Kowel — Rowno auf
die kurze Sehne ohne Störung durch de » Gegner durch -
geführt .

Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Auch gestern haben russische zum Teil starke An -

griffe nordwestlich und westlich von Buczacz keinerlei Er -

folg gehabt .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Keine wesentlichen Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .

Ar llmelMA MmllMMl .
Wie » , 30. Juli . ( ®. T. B. ) amtlich wird verlautbari :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Schlachte » iu Ostgalizie » « od w Wolhynien dauern im -

vermindert heftig au . In Ostgalizie » wurde »ameatlich bei

Molodylo » , nordwestlich von Kolomea , und im Westen und Nord -

westeu von Buczacz erbittert gekämpft . Der Feind setzte seine

Angriffe Tag und Nacht über fort . Alle seine Anstrengungen

scheiterte » unter dm schwersten Berlustm . Ebats » brachten ihm

die zwischea vercsteezko und Stobychwa am Stochod aagesctztm

Angriffe trotz größten MmschmvcrbraucheS keinerlei Erfolg .

Meist gebot den gegnerische « Stnrmkolouae » scho » dos Artillcrie -

und Jnsanteriefener der Verteidiger Halt . Wo eS de » Ruffe »
— wie westlich von Lnck , bei der Armee deL Generaloberst e »

v. TerSztyanvzky — vorübergehend gelang , in unsere Gräben ein - .

zudringe », wurde » sie im Gegmangriff geworfen .
Lei Kagzowka am Stochod wurde die Bertcidignng » ach

Abwehr mehrerer russischer Stöße in die Sehne des West vor »

springende « Stochodbogenö verlegt .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auf den Höhen südwestlich von Paneveggio wurde der Au -

griff eines italienischen Bataillons abgewiesen . Sonst iu einzel -
ne » Frontabschnitte » lebhaftere Grschützkämpfe .

Unverändert .
Südöstliche , Kriegsschauplatz .

Der Stellvertreter deS Ehess des Gencralstabes :
». H oeser , Feldmarschalleutnant .

im Osten zu gewinnen . Schon am 2. Oktober war der Durch -
bruchsversuch in der Champagne und im Artois gescheitert ,
jeder neue Angriff auf viele Monate aussichtslos geworden .
Kein besserer Erfolg blühte den Italienern , die im Oktober ,

November , Dezember in der vierten und fünften Jsonzoschlacht
alle Kräfte vergeblich angespannt hatten , um den unerschüttcr -
lichen Wall unserer Verbündeten zu überwinden . Der Ver -

such, zu dem sich die Russen am Heiliaabend des Jahres 1915

aufrafften , aus der passiven Haltung , die ihnen aufgezwungen
war , von neuem zum Angriff in Ostgalizien und an der

bessarabischen Grenze vorzubrechen , scheiterte ebenso wie ihr
zehntägiger Anlauf gegen Hindenburgs schlachtenerprobte
Heere vom 18 . bis 28 . März 1916 . Beide Angriffe dienten
nur dazu , ihre ohnehin riesigen Verluste um einige hundert -
tausend Mann zu vermehren .

Um diese Zeit war die Kriegslage der Mittelmächte eine

glänzende ; manche frohen Hoffnungen regten sich damals ,

daß die verheerende Geißel des Krieges neuer friedlicher Ar -
beit im Dienste der Gesittung und zur Heilung der schwären -
den Wunden in absehbarer Zeit weichen könne . '

Es schien möglich , dem Kriege , der uns meistens von

Erfolg zu Erfolg , von Sieg zu Sieg , von Eroberung zu Er -

oberung geführt hatte , auch im Westen die entscheidende Wen -

dung zu geben , die unsere Hauptgegner zu Boden werfen und

zur Annahme unserer Friedensbedingungen zwingen sollte .
Am 22 . Februar begann der Angriff einer starken deich -

schen Armee gegen die französischen Stellungen zu beiden
Seiten der Maas , der unsere tapferen Truppen in stürmischem
Drange bis hart an und schon in die starken Hauptstellungen
der Festung Verdun führte . Am 14 . Mai trat dann etttc

überraschend in Südtirol versammelte Streitmacht unserer
Verbündeten zu einem Angriffe an , der sie über die

italienischen Grenzen und dickst bis an die veneti anische Tief -
ebene führte .

Ich wies im Eingange darauf hin , daß die uns gegen -
überstehenden Kräfte ziffernmäßig zu stark waren , um sich
schon jetzt als geschlagen zu bekennen . Die Franzosen setzten
mit einer Tapferkeit und opferwilligen Entschlossenheit , die
der Gegner anerkennen mutz , die letzten Quellen ihrer Volks -

kraft daran , sich um Verdun zu behaupten und dieses Boll -
werk nicht in die Hände der Deutschen fallen zu lassen . Die

Engländer führten mit harter Entschlossenheit die Wehrpflicht
durch und sammelten allmählich ein Heer von weit über einer

Million Streitern in Nordfrankreich an . Das riesige Russen -
reich aber benutzte den Winter und das Frühjahr , wo die

Kräfte der Mittelmächte in anderer Richtung gefesselt waren .
um die unerschöpflichen Scharen seiner Bauernschaft in neue

gewaltige Heere zusammenzupressen , für die die anderen Ver -

kündeten die Jnsftuktoren , das Ausland die Waffen lieferte .
Masse , Zahl , Zeit und Industrie feierten ihre Triumphe ,

zeigten ihre gewaltige Bedeutung für das kriegerische Ringen
gegenüber der Tüchtigkeit , der Organisation , der entschlossenen
Hingabe einer ringsum belagerten Minderheit . Nach langen

Reibungen gelang es unseren Gegnern , die „ Einheit der

Front " in der Gemeinschastlichkeft ihrer ' Anstrengungen und

nahezu die Gleichzeitigkeit ihrer Angriffe herzustellen .
So Hub das Ringen , das zugunsten der Mittelmächte

seinem Ende entgegenzugehen schien , gegen das Ende des

zweiten Kriegsjahres mit neuer Wut an zu toben . Alle unsere

Erfolge wurden von neuem bestritten , mit neuer Zuversicht
suchten die Gegner in der Verlängerimg des Kampfes die

Grundlage ihres schlicßlichen Sieges .
Im Juni und Juli rollten von Ost und West zwei ge -

waltige Wogen gegen die Schutzdeiche an , die unsere Heere
aufgeworfen hatten , und suchten sie mit der Masse des Blutes

zu überfluten . Die Verluste unserer Gegner in diesen zwei
Monaten sind riesig , mehr als fünf Viertel Millionen Männer

kosteten ihnen die Massenstürme , die doch nicht ohne jeden

Erfolg waren , weit über Viermalhunderttausend blühende
Leben sandten unsere mörderischen Waffen in den Tod . Aber
der Kampf geht weiter !

In dieser Lage treten wir in das dritte Kriegsjahr ein ;
wir sind mitten in dem vielleicht schwersten Streite , den wir

bisher zu bestehen hatten , und sein Ende ist noch nicht ab -

zusehen . � �
Aber aus den ewig denkwürdigen Taten , die vnser un -

vergleichliches Volksheer bisher mit unauslöschbaren Zügen
in eines der gewalftgsten Blätter der Menschengeschichte ein -

getragen , schöpfen wir Hoffnung , Kraft und Zuversicht auch
für die Zukunft . _ ( r )

Der französische Tagesbericht .
Paris , 30. Juli . M . T. B. ) Amtlicher Bericht von

Sonnabend nachmittag . An der Front an der Somme

versuchten zwei starke deutsche Abteilungen sich den franzöfischen
Linien westlich von Vermandovillers zu nähern . Sic wurden durch
Gewehrfeuer abgewiesen . Auf dem linken User der Maas scheiterte
ein deutscher Angriffsversuch an der Höhe 304 im Feuer . Auf dem

rechten Ufer wurden im Laufe der Nacht zwei deutsche Angriffe
auf eine Schanze an der Schlucht südlich von Fleurh durch Sperr -
und Jnfanteriefeuer unter ernsten Verlusten gebrochen . Bei weite -

ren Einzelunternehmungen nahmen wir einige Schützengrabenstücke
nördlich von Ehapelle - Sainte - Fine und in der Gegend des Werkes

TZiaumont , wobei vir ein Maschinengewchr erbeuteten . Kex



ArtMeriekampf ist noch immer heftig im Abschnitt des Fumin -
und Le Chenois - Gchölzcs . Auf der übrigen Front verlief die Nacht
r�hig .

52. u f t f r i c g: Am 27. siuli früh griff ein von dem Feldwebel
de Terline geführtes französiichcs Flugzeug ein deutsches an , das
Chalons überflog . Da sein Maschinengewehr versagte , stieß Ter -
line mit aller Geschwindigreit auf den Gegner nieder und brachte
dessen Flugzeug aus dem Gleichgewicht . Da fein Gegner ihn in
seinem >Zturz mit sich zog , so fielen Terline und die beiden deut -
schen Flieger in die französischen Linien nieder . Dabei wurden
sie getöter . Terline hatte chereits zwei Flugzeuge abgeschossen und
batte vor kurzem die Misitärmedaillc erhalten . In der Gegend
von Amiens lieferten französische Kampfflugzeuge 34 Kämpfe ,
setzten S Gegner außer Gefecht und zwangen sie zu landen . Sie
brachten ei » sechstes zwischen Chaulnes und Rohe zum Absturz .
In der Nacht zum 2V. Juli bewarfen ' Geschwader einzelne Biwaks ,
Depots und�Bahnhöfc mit 207 » Bombcn .

Paris , 30. Juli . (2SS. T. S3. ) Amtlicher B e r i ch. t vom
Sonnabend abend : Von der gesamten Front ist nichts zu
melden , außer zienilich heftiger Beschießung rechts der Maas in der
Gegend von " Chapelle - Sainte - Fine .

Belgischer Bericht : Von der belgischen Front ist nichts
zu melden .

Die englische Melüung .
London , 29. Juli . tW . T. B. ) Der amtliche Bericht

auS dem britischen Hauptquartier vom Räch -
mitlag besagt : Im Laufe der Nacht unternahmen die Deutschen
zwei neuerliche erbitterte Versuch - , den Wald von Tclville wieder

zu erobern ; sie wurden beide Male init schweren Verlusten zurück -
geschlagen . Das Handgemenge nördlich und nordöstlich von Pozicres
und in der Gegend des Waldes voll Foureaux dauert ohne Pause
fort . Wir lamen an allen diesen Orten trotz des wütenden Wider -
stanhes deS Feindes vorwärts . Seit gestern nimmt die Heftigkeit
der Kanonade auf beiden Seiten zu . Wir haben Beweise , daß die
Berluste der Deutschen in diesen letzten Jagen außerordentlich
schwer gewesen sind , vor allem im Walde von Dclville , wo wahr -
schcinlich zwei oder drei deutsche Regimenter aufgerieben worden
sind .

London , 30 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom
Sonnabend . Kein wichtiges Ereignis an der Sommefront . Der
gewöhnliche Schützcngrabenkrieg an den übrigen Teilen der britischen
Front . Der Feind brachte bei Ncuville - St . Vaast eine Mine zur
Explosion , ohne Schaden anzurichten . Drei feindliche Flugzeuge
wurden gestern zerstört , ebenso ein Drachenballon -

der Gas - Krieg .
London , 29. Juli . ( SB. T. B. ) Der „ Time s " wird aus dem

britischen Hauptquartier gemeldet , daß die Deutschen sehr
viehc Gasprojektile benützen . Das sei zweifellos unangenehm
und vor einigen Nächten , als . der Feind eine Stelle unter Feuer
nahm , wo sich zufäl ! igcrweise das Hauptquartier einer Brigade ' be -
sttnd , hätten der Brigadegcncral und sein Stab Gasmasken tragen
müsien . Es sei aber niemand verwundet oder getötet worden , und
es stehe fest , daß die Granaten , so uizangenehm sie auch sein mögen ,
nicht so viel Schaden anrichteten , wie man erwarten sollte .

der Oericht öer russischen Heeresleitung .
Petersburg , 30 . Juli . sW. T. 23. ) Amtlicher Bericht vom

2 9. Juli nachmittags .
W e st f r o n I : Am 28 . Juli überflog ein Flugzeuggoschwader ,

bestehend aus 10 Flugzeugen , Baranowitschi und warf Bomben auf
die Bahnhossanlagen und das rollende Material , wodurch mehrere
Brände verursacht wurden . Ein feindlicher Albatros , der den Flecken
Budslaw ( 41 Kilometer östlich des Narocz - Sees ) überflogen hatte ,
wurde nördlich des Miadziol - Sees von Leutnant Tomson , der einen

Newport�Uppgrat steuerte , angegrifsfqn und his über den Flecken
Kobylnik ( 8 Kilometer westlich des Miadziol - Sees ) verfolgt , wo er
dann in nordwestliche� Richtung verschwand . Tomson beschoß das

Lager in . der Nähe des feindlichen Flughafens Kobylnik mit seinem
Maschinengewehr und kehrte unversehrt in unsere Linien zurück .

von üer Westfront .
Erlebnisse und Eindrücke .

Im Lazarett .
2.

Indessen , auch zu Hause läßt es sich ja aushalten . Da ist hinter
dem Hause der kleine Garten , in dem sich ein bißchen hin - und
herwandeln und in der warmen Mittagssonne ruhen läßt . Da

ist nach vorn zu die Straße mit ihrcn� Menschen , die vorbeikommen ,
dahinter das Gleise , auf dem unausgesetzt Züge hinauf und hin -
unter rollen . Und hinter den Gleisen wieder eine Reihe bunter

Häuser als ein , wenn auch entferntes Gegenüber , mit allerlei

großen unÜ) kleinen Menschen darin , die hin und wieder aus den

Fenstern sehen und - mit denen sich dann so mancher Ulk treiben

läßt . Wozu hat Joseph sein Glas aus dem Felde mitgebracht ?
Wozu wohnt da drüben ein hübsches junges Kind und steht gerade
am Fenster ? Im Nu hat sich „ der Saal " «; ufgxstellt , und das
Glas geht von Hand zu Hand . Der Racker da drüben ! Tut , als
ob er nichts merkte , und läßt sich beäugeln . Endlich — er guckt her .
über . Lachen , Winken , Kußhände . Mit scheinbarer Entrüstung
wendet er sich ab . Nun gerade ! Da — pst ! In der Tür hinter
der Gruppe am Fenster erscheint die Schwester . „ Was machen Sie

denn da ? Schämen Sie sich doch , solchen Unfug zu treiben ! " —

„ Aber was denn , Schwester ? Wir tun doch nichts . " — „Ach,

machen Sie mir doch nichts weis ! Wozu hqbcn Sie denn den

Fernstech/r da ? " — „ Den Fernstecher ?! Ach so ? ! . . . Aber

Schwester, , wir haben uns doch ' bloß darüber gestritten , ob der

Baum dort drüben eine Linde oder eine Eiche ist . . . " — „ Ja , ja ,
eine Linde oder Eiche ! Ich kenne mein « Pappenheimer . Kommen

Sie lieber hier frühstücken
Sie sitzen und futtern und schlürfen die „ Bulljong " . Plötzlich

— ein Rattern . „ Der V- Zug ! " Im Nu liegen alle Stullen

auf dem Tisch , und die „ Bulljong ' - Tassen werden so energisch

niedergesetzt , daß mancher Tropfen überschwippt . Hastenichgesehen ,

ist alles wieder an den Fenstern ; malerische Gruppen bauen sich

auf ; wer nicht vorn heran kann , klettert aus die Betten und

herangeschlcifte Scheine ! oder springt dem Vordermann schlankweg

auf den Buckel , geschlossene Scheiben werden aufgerissen . Tücher
heraus ! Schon faucht die Lokomotive weiter . Hinterdrein die

Reibe langer , ratternder Wagen . Aus den Fenstern sehen die

Insassen . Grüße hinüber , herüber . Aber das beste kommt erst

noch : der Speisewagen . Zweimal ani Tage kommt er vorbei , vor -

mittags hin , nachmittags zurück . Und mit diesem Speisewagen

seine Besatzung . Genauer : ein reizendes Quartett weihgekleideter

Grazien . Innige Freundschaft verknüpft sie mit dem Lazarett .

eine wunderbare , wortlose Freundschaft , die sich nur in täglich

dreiselundigem Begrüßen offenbaren kann . Aber diese drei Se -

künden werden ausgenutzt — auf beiden Seiten — unweigerlich !

Hier jubeln drei Stockwerke Fensterreihen , von winkenden , lachen -
den Lazarcttinsassen besetzt ; dort hängen vier Oberkörper aus

engen Küchenfenstern hinaus , und ack>t Hände machen die ' unglaub -

lichsten Anstrengungen , all den Grützen durch Gegengrüße , Kuß -

Hände und andere Zeichen gerecht zu werden . . . l

Du Armee des Generals Brussilow hat angegriffen und Hai
den Feind auf der ganzen Linie , von der Eisenbahn Kowel —

Rozyszcze bis Brody geworfen . Die Stadt Brody ist genommen .
Die Truppen des Generals Leschitzki wqrfen in energischem

Angriff den Feind in der Richtung auf Stanislau südlich des

Dnjester zurück , sie brachten Gefangene und Beute ein , die jedoch
noch nicht gezählt sind . Eine tapfere Division eingeborener kauka -
sischer Truppen eroberte Jezierzany ( 10 Kilometer südöstlich
Tlumacz ) an der Straße nach Tlumacz .

Nach ergänzenden Meldungen ist die Gesamtzahl der seit dem
28 . Juli gemachten Gefangenen auf 400 . Offiziere und 20 000 Sol -
daten gestiegen . öS Geschütze sind g . enommen , außerdem Ma -

schinengewehre und große Mengen Kriegsmaterial , die sich noch
nicht übersehen lassen .

Kaukasus : Unser Vorgehen . auf Sivas und Khqrput
dauert an , wir machten einige Gefangene . Am 27. Juli unter -
nahmen die Türken auS der Richtung Mossul einen heftigen An -

griff gegen den rechten Flügel unserer Abteilung . Durch den

Gegenangriff unsere / tapferen georgischen Schützen wurde der
Feind geworfen und ging , Waffen und Munition in Stich lassend ,
in Unordnung zurück .

Petersburg , 30 . Juli . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t
vom 2 9. Juli abends .

Westfront : Bei Hulewicze ( 4 Kilometer südlich der Bahn
Sarnh — Kowel ) am Stochod gingen unsere Truppen auf Floß -
brücken auf das linke Ufer über und richteten sich dort ein .

Feindliche Flieger überflogen den Raum von Logischin und
den Bahnhof Maniewicze ( 23 Kilometer nordwesllich von Czar -
torysk ) und warfen Bomben ab .

Längs der Eisenbahn Kowel — Rozyszcze dauert das Vorgehen
unserer Truppen an . Im Räume südwestlich Luck überflogen
zahlreiche feindliche Flugzeuge unsere Linien , warfen Bomben
ab und beschossen die Truppen mit Maschinengewehren .

Südlich des Dnjester sucht der von unseren Truppen in der

Richtung auf Stanislau verfolgte Feind in vorher ausgebauten
Stellungen Halt zu machen . Die von unseren Truppen eingehen -
den Meldungen sind jedoch noch so spärlich , daß man nur ein an -

näherndes Bild gewinnen kann .

Bss jetzt sind an von den Truppen des Generals Brussilow in
der Zeit vom 28 . bis 29 . Juli eingebrachten Gefangenen gezWt :
zwei Generale , mehr als 6ö1 Offiziere , 32 000 Soldaten , darunter
eine große Anzahl deutsche , an Beute : 114 Geschütze , darunter
29 schwere . Von dieser Zahl haben die Truppen des Generals

Leschitzki 21 deutsche schwere Geschütze und 85 Maschinengewehre
erbeutet .

Bei der Gesamtzahl der Gefangenen und der Beute ist ein

Teil der von den Truppen des Generals Sacharow während der

dreitägigen Kämpfe bei Bnwh gemachten Gefangenen und Beute

eingerechnet . Dies sind 123 Offiziere , 13 539 Soldaten , 9 Ge -

schütze , 40 Maschinengewehre und an 15 000 Gewehre . Die Ge »

samtzahl der von den Truppen des Generals Sacharow seit dem

13. Juli bis 28. Juli eingebrachten Gefangenen und Beute be -

trägt 940 Offiziere , 39 152 Soldaten , 49 Geschütze , davon 17

schwere , 100 Maschinengewehre , 49 Bomben - und Minenwerfer

mit 80 Bombenwagen und Artilleriemunitionswagen , 58 Ma -

schinengewehrwagen und 3 Depots mit Artillerie - und Pionier -
Material .

Melöung üer italienischen Heeresleitung .
Rom , 29 . Juli . ( W. T. 23. ) Amtlicher Bericht . Im

Astachtal erneuerte der Feind in der Nacht zum 28 . seinen Versuch .
unsere Besatzung auf dem Monte Cimone zu überraschen ; er wurde

glatt abgewiesen . Im Laufe des gestrigen Tages Tätigkeit der

feindlichen Artillerie gegen die Ortschaften im Abschtiül von

Schlegen und gegen die Linie Sacra — Strigno im Sugangtal .

Einige Brände . Im Travignolo - Tal machten unsere Truppen trotz
des schlechten WefterS auf den Abhängen des Col Bricon und gegen
das kleine Tal Ceramana neue Fortschritte , wobei sie zwei seind -

iiche Gegenangriffe zurückschlugen . Am Jsonzo Artilleriekamps .
Die feindliehe Artillerie feuerte einige Granaten auf die Ortschaften

westlich von Görz . Auf dem Kaxst bombardierte eines unserer Luft -
geschwader Lager und Parks in der Gegend von Oppacchiasella ;

feindliche Flugzeuge , die während der Unternehmung eingriffen ,

wurden angegriffen und in die Flucht geschlagen ; eins von ihncn
stürzte in Flammen zur Erde . Man meldet noch immer ausge -
dehnlere Verwendung von Explosivgeschossen seitens des Feindes .

C a d o r n a.

vom Salkan - Kriegsschauplatze .
Bern , 29. Juli . iW . T. B. ) Bei einer Betrachtung der

militärischen Lage der Balkanexpedition macht
der Korrespondent des „ Secolo " in Saloniki unter anderem fol -
gcnde Ausführungen : Ter Teil der Front , wo immer eine gewisse ,
manchmal eine sehr gesteigerte Tätigkeit herrscht , liegt zwischen
Huma und dem Toiransec . Das Artilleriefeuer des Feindes isr
häufig sehr , heftig . Der Feind besitzt einen zahlreichen und mäch -
tigen Artillericpark und schießt sehr genau . Die feindlichen Ab -
Wehrbatterien erschweren den sranzösischen Fliegern ihre gesähr -
lschen Erkundungsflüge sehr , lieber die Verschiebung feindlicher
Streitkräfte liegen ' nur wenige Nachrichten vor .

Ein englisch - franzö sischer Vorstoß werde m: t
barten Opfern verbunden , wenn nicht gar unmöglich sein , falls die
Alliierten sich nicht entschließen sollten , das Expeditionskorps von
Sqloniki in einer möglichst kurzen " Zeit mit dem unentbehrlichen
Maierial zu versehen . Nur dann besteht vielleicht die Hoffnung ,
den schwachen Punkt der feindlichen Front ausfindig zu machen und
zu überrennen .

lieber die Zustände i in Heer selbst sagt der Korrespon -
dent , die französischen Truppenbestände könne man zwar für schlag -
fertig halten , was aber von den englischen oder gar den serbischen
nicht gesagt werden könne . In her Ausrüstung der Expedition
mangeln vor allem Gebirgsartillerie , Munition . Zugtiere und
leichtes Transportmaterial . Tonn seien aber auch weitere Mann -
schastsbestände notwendig . Wenn diese Zustände heute vielleicht
noch entschuldbar seien , so könnten sie dqch morgen , falls nicht vor -
gesorgt werde , eine Schuld bedeuten . Das müsse um so lauter gc -
sagt werden , als zurzeit auf den anderen Fronten eine erhöhte
Tätigkeit herrsche . Im letzten Teil des Artikels wird schließlich an -
gedeutet , Italien solle nunmehr Truppen nach Saloniki entsenden .
Von Griechenland sei auf jeden Fall keine Hilfe zu
erwarten .

vom letzten Luftangriff auf Englanö .
London , 29. Juli . ( W. T. B. ) R e u t e r . A m t l i ch. Einzel -

h e i t e n über den Luftangriff von heute morgen zwischen
Mitternacht und I Uhr 30 Minuten an der Ostküste : Es nahmen
drei Luftschiffe daran teil . 32 Bomben wurden abgeworfen . Kein

Sachschaden , niemand verwundet oder getötet . Außerdem sollen zqhl -
reiche Bomben ins Meer gefallen sein . An einer Stelle waren die

Abwehrkanonen in Tätigkeit und es gelang ihnen , die Luftschiffe von
der Erreichung ihres Zieles abzuhalten . Die Lustschiffe scheinen durch
Nebel ernstlich ' behindert worden zu sein .

Aufgebrachte Schiffe .
Kopenhagen , 29. Juli . ( W. T. B. ) Der dänische Dampfer

„ N i d a r " , auf der Reise von Kopenhagen nqch Hull mit landwirt -

schaftlichen Erzeugnissen , ist in der Nordsee von einem deut -

schen Kriegsschiff aufgebracht und zwecks Untersuchung
nach Cuxhaven geführt worden .

Kopenhagen , 29 . Juli . ( W. T. 23. ) „ Nationallidende " meldet
auS Bergen : Der norwegische Dampfer �Flora " wurde
an der isländischen Küste von den Engländern qufge -
bracht und nach Lerwick geführt . An Bord befanden sich
150 Isländer der ärmsten Klassen , darunter zahlreiche Kinder
und Frauen , die auf dem Wege nach den isländischen Fjorden unter -

wegs waren , um hier am Heringsfang mitzuarbeiten . Der Kapitän
bat , diese bemitleidenswerten Menschen erst landen zu dürfen , was
jedoch abgeschlagen wurde . Die Isländer litten schwer auf der Reise .
Die Angelegenheit rief die größte Erbitterung auf Island hervor .

Zur Erschießung ües Kapitäns üer Hruffeis .
Amsterdam , 29 . Juli . sW . A. B. ) Das Reutersche

Bureau meldet aus London , daß alle Blätter mit

großer . Entrüstung über die Hinrichtung des Kapitäns
Fryatt vom Dampfer „ Brüssels " schreiben und sie als ,
gegey jedes Recht und gegen die Menschlichkeit verstoßend
hinstellen .

Bleibt die Anregung von draußen aus . so muß man sich selbst
Unterhaltung schaffen . Es geht auch . Joseph ist nicht umsonst
auS Posen oder irgendwo sonst dort in der Gegend . „ Joseph , wo

kommst Du gewesen daS ganze früh ? Spazieren gesessen ? " —

„ Setzt sich das Vogel auf dem 23aum und macht immer : Quak ,

quak . Woher weiß sich Vogel , daß ich bin Polack ? " — Joseph
nimmt diese Aufziehereien aber nicht krumm . Er lacht kräftig mit .
und macht selber seine Scherze . Er ist auch gar nicht so „polnisch " ' ,
versteht und spricht tadellos das Deutsche und wird bloß etwas

schwerhörig , wenn er nicht verstehen will . So , wenn er mit der

Schwester anbändelt und sie mit seiner scheinbaren Staivität immer
wieder in Verlegenheit bringt . . . Schwester spricht von schönen
Kirchenliedern , und Joseph sagt — ganz harmlos scheinbar , ganz
ernst : „ Und dann , Schwester : Wem Gott will rechte Gunst er -

weisen . " Oder Schwester will das Nachtgebet sprechen , aber Joseph
hantiert noch unvermeidlich bei seinen Sachen herum . „ Sind Sie

nun nicht bald fertig , daß ich beten kann ? " — Ach, Schwester , beten
Sie man , das Beten stört mich gar nicht . . . "

Und dann der edle Richard ! Ewig unzufrieden , ewig schimp -
send , und so stolz auf seine Tressen und so überzeugt von seiner
Tüchtigkeit ! Welch wunderbares Objekt zu immer neuen Scherzen
und Foppereien . Will er sich anziehen und hat dqp tressengeschmück .
ten Rock recht sorgfältig auf sein Bett gebreitet , so setzt sich nn -

weigexlich einer aus Versehen gerade darauf , und hat� er bei Tisch
ein Ei bekommey und behutsam neben seine Schüssel gelegt —

das Ei verschwindet totsicher aus unerklärliche Weise und taucht

erst wieder auf , wenn Richard seine Kartoffeln , gewürzt mit hun -
dert sächsischen „ Gottverdqmmichs " und ähnlichen Flüchen , im

übrigen aber trocken hinuntergewürgt hat .
In reichem Wechsel Stunden ruhigen PlaudernS und er¬

regten Handgemenges , besonders des Abends , wenn ' alles in den

Betten liegt — oder doch darin liegen sollte . Da schweift dann

wohl die Erinnerung in die Tage zurück , die überstanden wurden ;

dieses und jenes Erlebnis wird berichtet . Schließlich aber setzt sich
einer dagegen : Genug davon ! . Es wird einem ja ganz schlecht .
wenn man bloß immer von dem Zeug hört . Wir sind froh , einmal

h e r a u S zu sein . Am besten denkt man gar nicht mehr daran . . "
—. Und das Gespräch sucht andere Bahnen . Tage des Friedens ,
Bilder der Heimat werden lebendig . Zukunftspläne und - hoff -

nungen tauchen auf . Und Klänge der Sehnsucht — der Sehnsucht

nach einer besseren Zeit , geregelter Arbeit , frohen Zusammenseins
mit lieben Angehörigen , gesunden Lebensgenusses schwellen aus

vollem Herzen als innige Bitten an die Zeit . . . Dazwischen auch

ernste Erörterungen über die Not der Gegenwart , über Fragen der

Politik , über Kriegsschuld und Kriegsfolgen . . .
Bis einer der Jüngeren , dem das auf die Dauer zu viel wird ,

wieder mit irgendeinem dummen Streich dazwischen kommt . Und

bald ist die Ruhe gründlich abgelegt durch ein lustiges Hin und

Her mif Witzeleien , papierncn Wurfgeschossen , wegoxzogenen Bett¬

decken , cmporgeschlcnderten Pantoffeln , rennenden , flüchteuden , vcr ,

folgenden Gestalten . Trotz seiner Krücken humpelt der Rheuma -
kranke mit affenartiger Geschwindigkeit durch die Stube , und das

Karlchen turnt seinen drei Wunden zum Trotz mit einer Ge .

schicklichkeit über die Betten , daß alle Unbeteiligten sich den Bauch

vor Lachen halten . Es hilft ihm nichts : schon haben ihn seine
Verfolger , schleppen ihn mit sich , packen ihn zwischen sich auf ihre
Betten , und in innigem Ringkampf kriegt er seine sechse auf den —
Gott sei Dank gesunden , sogar allzu gesunden — bloßen Körper¬
teil , von dem man eigentlich nicht sprechen soll . . . Mein Gott ,
man muß sich doch ein bißchen austoben und müde arbeiten , damit
nachher auch der Schlaf schmeckt .

Endlich : die Musik ! Ja , die liebe Musik ! Ter eine geigt ,
ein zweiter bläst Mundharmonika , der dritte handhabt ein „ Ar -
beiterklavicr " . Ein etwas eigenartiges Terzett . Einerlei , es ge -
nügt den Ansprüchen , die hier gestellt werden , und auch dann sogar, »
wenn einmal jeder der Mitwirkenden seine eigene Melodie spielt .
Klingt so ein rechtes , elegisches Volkslied auf , dann eint sich auch
wqhl der Gesang von anderthalb Dutzend Kehlen mit den Jnstru -
mentcn . Kommt ein lustiger Tanz , dann kriegt Oskar seinen
Nebenmann beim Schwippchen und walzt mit ihm zwischen den
Betten umher . Ach, der Takt geht ja so in die Glieder ! Sich da ,
sogar aus dem Nebensaal kommt einer hereingehumpclt , beide Füße
in dicken Verbänden , kriegt sich den „einheimischen " Krückcnmann
mit seiney rheumatischen Oberschenkeln , und selbst diese beiden
Lahmen beginnen , sich gegenseitig stützend und eine ihrer Krücken
gemeinsam immer noch weiter gebrauchend , ein Schicbertänzchcn
„ zum Totlachen " . Ist die Stunde gekommen , da einer der lieben
Kameraden scheiden muß , dann kommt die Bedeutung dieses
Orchesters . aber erst zur vollen Geltung : Am Fenster nächst dem
Torweg baut sie sich auf . Ringsum und an den übrigen Fcn -
stern die Kaineraden . Nun hat der Scheidende sein Bündclchen
genommen , jedem die Hand gedrückt : „ Macht ' S gut ! Hoffentlich —
auf Wiedersehen ! " . . . Schnell geht er zur Tür . Da klingt es ihm
nach , halb lachend , halb weinend : „ Mutz i denn , muß i denn , zum
Städtle hinaus . . . " Tücher winren , letzte Grüße fliegen dem
Scheidenden nach . . .

Ihm wird ein bißchen weh nmS Herz , auch wenn er ' s nickt
so zeigen will . Es war doch eine scköne Zeit hier . Und nun wird ' s
nicht mehr lange dauern , dann geht eS wieder hinaus . . . Und
wer weiß , ob es dann noch jemals ein Wiedersehen geben wird . . .

Hin und her — her y n d h i n.
Stunde um Stunde , Tag und Nacht , rattern draußen die Züge

vorüber , pfeifen gellend , um freie Einfahrt in dem nahen Bahnhof
zu erhalten , quietschen , während die Bremse angezogen wird , und
machen hin uyd wieder auch für Minuten auf der freien Strecke
halt , bis drüben das Signal umgestellt wird . . .

KriegSzüge mit wenigen Ausnahmen . Endlose SBagenreiben .
mit Munition beladen , offene Waggons , mit Schienen . Drahtrollen
und anderem Kricgsgerät besiapelt , ganze Züge , die feldgraue
Zlutos , Gulaschkanonen . Sanitätswagen zur Front bringen , Wagen .
unter deren grauem Plan sich geheimnisvoll die Konturen massiger ,

schwerer Mörser abzeichnen . . . Von der anderen Richtung her

layge Leerzüge , zwischendurch aber auch SBagen mit zerschossenen ,

schmutzüberzogenen Feldgeschützen , die repariert werden sollen .

Ladungen beschädigter , aufgesammelter Ausrüstungsstücke , auch

wohl Kriegsbeute . Waggons , auf denen die verheißungsvollen Zet -
tel : „ Feldpost " kleben . . . So geht es hin und her , Stunde um
Stunde . Tag und Nacht . . ,



Rotterdam , 29 . Juli . ( 33 . T . B. ) Nach „ Nieuwe Rotter -
damsche Courant " schreibt „ Daily C h r o n i c l e " in einem
Leitartikel über die Erschießung des KapitänS
der „ Brüssel s " : Ter Name des ermordeten Seemannes
reiht sich an die von Löwen , Lusitania , Cavell und Witten -
berg , die während der letzten zwei Jahre sich mit einem Kain -
zeichen in die SLirne der deutschen Nation eingegraben
haben . Für dieses seige Unrecht können wir augenblicklich
keine Vergeltung erhalten , und wir hassen , daß kein törichtes
Geschwätz von Wiedervergcltung austauchen wird . Der
Märinekorrespondent der „ Times " schreibt : Wenn die
Deutschen den Seeleuten auf den englischen Handelsfahr -

zeigen , die trotz aller Bemühungen eines listigen , gewissen -
losen Feindes ihre tägliche Pflicht in so edler Weise erfüllt
haben , Furcht einzujagen hoffen , werden sie sich verrechnen .
Ter� Wscheu und die Entrüstung , die man bei einer solchen
Missetat » fühlt , wird uns im Gegenteil in dem Entschlüsse be -
stärken , dem Feinde unter Wasser Widerstand zu leisten .

»

London , 30 . Juli . ( 23 . T . B. ) Lord G r e y richtete in
einem schreiben an den amerikanischen Bot -
schaster in London die Aufmerksamkeit des Botschafters
aus Reuters Telegramm über die deutsche Meldung von der .
Erschießung des Kapitäns Fryatt . Die englische Regierung
könne nur schwer glauben , daß — nachdem die deutsche Unter -
scebootflotte die Praxis angenommen habe , Kauffahrteischiffe
ohne Warnung und ohne Rücksicht auf das Leben von Passa -
gieren und Besatzung zu versenken — der Kapitän eines Han -
delssckiffes , der die Maßregeln ergriffen hat , welche die ein -
zige Aussicht zu bieten scheinen , nicht nur seine Schisse , son -
dern auch das Leben aller Mann an Bord zu retten , wegen
dieser Tat mit Ueberlegung und kaltblütig erschossen worden
sein könnte . Denn die deutsche Regierung in der Tat im
Falle eines britischen Untertanen , der sich in ihrer Gesangen -
schast befand , ein derartiges Verbrechen begangen haben
sollte , ÜFsei es augenscheinlich , daß damit eine äußerst ernste
Lage� entstanden sei . Er , Lord Grey , sei daher im Namen der
brituchen Regierung zu der Bitte genötigt , durch die Botschaft
der Vereinigteg Staaten in Berlin möcht eeine dringende
Untersuchung darüber veranstaltet werden , ob der Bericht in
der Vereinigten Staaten in ZZerlin möchte eine dringende

Als Antwort darauf übersandte der amerikanische Bot -
schaster in London eine Abschrist des Telegramms des
amerikanischen Botschafters in Berlin über Einzelheiten be -
züglich seiner Intervention in dieser Angelegenheit .

politifihe Uebersicht .
Eine Kriegszielversammlung in München .

Der „ B. Z. a. 3) ?. " wird aus München gemeldet :
Unter der Parole „ England d' e r Feind " erfolgte in

München Sonnabendabend im großen Saal der Tonhalle eine poli -
tische , sehr zahlreich besuchte Kundgebung aller Parteien . Der Vor -
sitzende , der liberale Abgeordnete L ö w e n e ck, führte u. a. aus :

Was der „ Ausschuß für einen ehrenvollen Frieden " als einen
solchen betrachte , wisse man nicht . Ms ehrenvoller Friede könne
nur ein Friede erscheinen , der uns davor schütze , daß nach wenigen
Jahren die gleiche Koalition wie heute mit den gleichen Macht -
mittel » uns wieder überfalle . Unser Wunsch sei ein deutscher
Friede . ( Zurufe : Sehr richtigl ) Unerfreulich erscheine es
freilich , daß der Name Wedel an der Spitze des Aufrufes des
Ausscbusscs stehe . ( Auf allen Seiten erfolgten wieder Rufe : Sehr
richtig 1) Das sei ein Name , der gewisse Erinnerungen an die Per -
waltungstätigkeit seines Trägers in Elsaß - Lothringen wecke . „ Zu
den militärischen Stellen, " sagte der Redner weiter , „ haben wir
das unbedinglc Vertrauen , daß sie das Ziel der Sicherung unseres
Vaterlandes erreichen . Als unser zähcster und gefährlichster Feind
haben sich die Engländer erwiesen , die sich bisher in maßloser
Ucberhcbung als . Herren der SSejt aufgespielt haben . Um einen
Konkurreillen niederschlagen zu können , scheint England kein Mittel
zu scheuen , keine Barbarei erscheint ihm zu grausam , kein Rechts -
bruch zu gemein ! Engsgnd gegenüber eine Politik der Weichmütig -
keit zu verfolgen , wäre geradezu ein Verbrechen . "

Diesen Worten des Vorsitzenden folgte stürmischer , langarihal -
tender Beifall . • Der Referent des Abends war Ernst Graf von
R e V e n t l o w , der ausführte , daß England der Feind sei . Im

Aber es ist nicht nur tote Fracht , die hier vorbeifährt . Tagaus ,
tagein auch Züge mit lebendigem Inhalt . Ersatztransporte , „ver -
schobene und neue Truppenteile , die zur Front gehen . Die Wagen
sind mit halbverdorrten grünen Zweigen geschmückt , ungelenke
Kreide hat sie mit kindlichen Bildern und prahlerischen ,

spöttischen Aufchriften geschmückt . Alle Fenster sind belagert ,
Hunderte . von Köpfen strecken sich heraus , Johlen , Tücherschwenken ,
Fahncnwehen , Händegeschüttel grüßt zu den Häusern hinüber .
Hält der Zug , um aus Einfährt zu warten , verdoppelt sich das
Geschrei , Fragen und Antworten fliegen hinüber , herüber , Vor -
witzige klettern aus den Abteilen und laufen , allen Verboten zum
Trog , über die Schienen , in der Hoffnung , aus den Häusern echoas
Eßbares oder Trinkbares zu erhalten . Wieder pfeift vorn die
Lokomotive . In den Zug zurück , marsch , marsch ! „ Auf Wieder -

felv ' l " „ Kommt bald nach ! " „ Das könnte Euch so passen . . . "

Heisere Stimmen fangen an zu gröhlen : „ Warum sitzt du denn
. so traurig auf der Bänke ? " . . . Der Zug entschwindet . . .

Halloh , Artillerie ! lind ganz neue Geschütze ! Wagen aus
Wag u rollt vorbei , mit den so harmlos scheinenden Haubitze »
bestellt . Auf den Sitzen der Protzen hocken ihre Hüter , winke »
Und schreian . Es muß etwas luftig und . zugig auf diesen Gefähr -
teu. sein . F . Einer hat sich dort gar auf die Spitze eines RohreS
gesetzt , wie ein Retzter , Das junge Volk auf der Etraße lacht uno
schreit . Stolz winkt ? r mit seinem roten Schnupftuch . „ Patz man
aus , dat de nich ' runterfällst ! " — „ Keene Bange nich ! " . ' .
Schon ist der Wagen mit behutscmi - gleichmäßigem Getacker vorbei -
gerollt . Andere folgen — Menschen - und Pferdeköpfe gucken durch
die Spalte der etwas zur Seitx geschobenen Türen . , . Ein
Ossi uerwagen . . . Auch die Herren Leutnants winken gnädig . . .
Vorbei . '

„ Gott weiß , wer davon noch einmal heil und gesund wieder -
lehrt ! "

„ Ja, » wer weih . . . *

ckuch von der anderen Seite her kommen Züge mit lebender
Tracht . Hin und wieder eine Kette roter und graugestrichener
Viehwagen , durch deren Luftlöcher bleiche , schmutzige Gesichter
unter schwarzen Stahlhelmen hinauslugen : Gefangenentransporte .
Allmorgendlüd gegen neun ein „ UrlaubSzug " mit frohen Menschen ,
die - lachend die heimatlichen Gefilde betrachten und freundlich' hinausgrüßen . . . Und vier - , fünfmal am Tage , nicht seltener
als die Nachschubtransporte von der anderen Richtung her , lange
Reihen von Wagen , an deren Wänden in großen , weißen Flächen
das rote Kreuz leuchtet , oder an deren Bord ein Schild prangt :
„ Kraiftenzug 2h' . soundsoviel " . Da wimmelt es von blutdurchtränk -
teil Verbänden um Köpfe und Arme , die an den Fenstern sichtbar
werden , und das Hcrübergrüßen hat etwas Stilles , Behutsames . .
Oder mau siebt hinter den viereckigen Glasscheiben weiße Lager -
bitten mit stillen Schläfern . . . schmerzverzerrtc Gesichter . .
nur hier und da über der Verzerrung körperlicher Oual das glück -
lrche Heimatlächeln , und mit müder Hand ein leichtes Winken . . .

TagauS , tagein , Stunde um Stunde : Blühend , lachend , gesund
Zucht es hinaus gen Westen ? zertreten , schmerzgeknickt , krank kehrt
es zurück nach Osten .

"
( z)

Verlauf seines Vortrages gab der Redner einen Ueberblick über die
Enlwickelung der deutsch - englischen Beziehungen seil dem sieben -
jährigen Krieg und namentlich seit der Bismarckschen Zeit . Der
Grund für die Feindschaft liege in der englischen Handelseifersucht
aus , das mächtig ausblühende deutsche Wirtschaftsleben . Der Red -
ner beb in diesem pol . tischen Rückblick weiter hervor , daß auch
Bismarcks Entlassung zu einem guten Teil durch eng -
lische Bemühungen veranlaßt worden sxi .

Einem Manne sei es schon immer klar gewesen , daß die
deutsche und die englische Bahn sich einwal kreuzten , und das war
Großadmiral von Tirpitz . Im Einverständnis und aus
Veranlassung des deutschen Kaisers , Deutschland eine gute See -
rüstung zu schaffen , sei sein Ziel gewesen . Seit 12 bis 13 Jahren
aber habe die Politik Englands unentwegt versucht , die gleiche fest -
ländische Koalition zur Vernichtung des Deutschen Reiches zusam -
menzubringen . Es könne kein Zweifel sein , daß England diesen
Krieg mit aller Ueberlegung angestrebt und organisiert habe , und
daß es eine Vernichtung mit aller Kraft in die Tat umzusetzen
suche . Die Sicherung der künstlichen Lebenskraft des deutschen
Volkes werden wir nun gegen England und nicht mit England er -
reichen . ( Zurufe : England muß uns hassen und fürchten lernen ! )
Täuschen wir uns nicht , England steht heute noch ungebrochen
da . Ter vielgenannte finanzielle Zusammenbruch Englands werde
nicht kommen .

Der Redner schloß : „ W ir müssen den Krieg führen
ans das Ganze und um das Ganze , und weil es um
unser Leben geht , können und wollen wir keine
Rücksicht nehmen . "

So konnte sich also das alldeutsche Draufgängertum eines
Grafen Rcvcntlow und einer liberalen Größe in aller Oeffentlich -
keit Luft machen . In den nächsten Tagen werden wir die etwas
sanfteren Melodien der Herren vom Nationalausschuß hören . Wird
es aber auch denen , deren Ueberzcugung weder mit Reventlow
noch mit dem Nntionalgusschuß gehen kann , gestattet sein , öffent -
lsch zu sagen , was s i e über das Kriegsziel denken ? Oder wird auch
an der Schwelle des dritten KriegSjabres das Wort vom gleichen
Recht für alle eine schöne Redensart bleiben ?

GeHeimrätliche Allüren in der Sozialdemokratie .
Die „Sozialistischen Monatshefte " brachten in ihrer letzten

Nummer einen Artikel des Genossen Dr . August Müller über
„ Die Stellung der deutschen Sozialdemokratie zum Krieg und zu
den KriegsmaßnaHmen " , der nicht nur den lauten Beifall der libe -
rasten , sondern auch der agrarischen Presse fand . Nun wendet sickp
die Mannheimer „ V o l k s st i m m e" , die bekanntlich auf dem
äußersten

'
rechten Flügel der Partei steht , gegen die ? luZsülirungen

des „ sozialdemokratischen " Mitgliedes des Kriegsernafwungsamtes .
Dr . August Müller haite in seinem Artikel u. er. geschrieben :

„ Der englische Aushungerungsplan trifft uns
gewiß nicht gelinde . Wir baben mancherlei Schwierigkeiten zu
überwinden , die Lebensmittel werden knapp , und zu dieser . Knapp -
heit sind bei manchen unzureichende Verteilungsmethoden und
recht unerfreuliche Preisentwickelungen getreten , denen gegen¬
über Worte der Kritik Wohl am Platze sind . Ter berechtigte U n -
m u t , der hierdurch entstanden ist , dient auch dem Partei -
radikalismus ils Haupt mittel , um Stimmung
für seine Anschauungen und gegen die Frak -
tions Politik zu machen . Leider bat sich ' dabei auch die
Presse der Fraktionsinehrheit verleiten lassen , mit den radikalen
Wortführern den Wettbewerb in der Kritist aufzunehmen , und
das hat natürlich die Folgen . . . : der Wettlaus mit dem
Radikalismus aus diesem Gebiet beeinträchtigt diesem
durchaus nicht die Wirkung seiner ' Agitation , wohl aber versperrt
sich die Presse der Mehrheit immer . jnehr und mehr die Mög - .
lichkeit , durch eine sachgemäße Zluftlärung über die Schwierig -
leiten her Lebensmittelversorgung des deutschen Volkes im Krieg
Beruhigung unt - r der Arbeiterschaft zu verbrei¬
ten und zu ihrem Teil zur Behebung der Mängel beizutragen ,
die zweifellos auf diesem Gebiete bestehen . "

Hierzu schreibt die „ Mannheimer Volksstimme " :
„ So urteilen auch Geheimräie über die Aus¬

gaben der sozialdemokratischen Presse , und für -
>yahr , Genosse Dr . Zlugust Müller hatdasZeug . preutzi -
scher Geheim rat zu werden . Er weiß so gut wie wir :
Was das Lehen so schwer machte zu Beginn der Teuerungs -
Periode insbesondere , das war nicht der englische Aus -

Hungerungsplan , sondgm die durch die Reichsorgane selbst
verursachte künstliche Steigerung vieler Lebens¬

mittelpreise , und die dann erfolgte Nachahmung derselben
durch den legitimen Handel . Und schließlich es dauerte gar

nicht lange setzte die niederträchtige BeWucherung des Volkes

ein , ausgeübt von Leuten , die man hätte vor die Gewehre stellen

sollen , da sie eben so Schlimmes getan haften wie die Engländer .
Ja , Genosse Dr . Müller weiß hiervon auch etwas ; er weiß viel -

leicht auch , daß die Militärintendanturen am Tage der Mobil -

machrnfg den Sack Mehl , der auf 28 Mk. im Preise stand , mit
42 Mk. bezahlten . Er weiß auch , wie auf diese Weise viele Millio -

neu Mark innerhalb weniger Tage in die Geldschränke von Pro -

duzenten und Handelsleuten flössen . Aber indem man das kriti -

siert / dient �man dem Parteiradikalismus , meint Müller . Wir

stellen die entgegengesetzte Behauptung auf : Indem ein Partei -
organ diesen Erscheinungen des Krieges seine volle Aufmerksam -
keit widmet und sich zum Sprachorgan der breiten Schichten des
Volkes macht , erfüllt es nicht nur seine Pflicht , sondern es nimmt
den unbesonnenen Elementen innerhalb der Arbeiterschaft die

Möglichkeit , mit falsch verstandenen Argumenten Stimmung
gegen die Notwendigkeiten unserer Zeit und gegen die Partei zu
machen . "

Weiter verbreitet sich dann die „ Volksstimme " darüber , _ daß
nicht die radikale , sondern gerade die rechtsstehende Parteipreise in
der Kritik der üblen Erscheinungen auf dem Gebiete der Lebens -

mittelversorgung eine führende Stellimg eingenommen habe . Wir
wollen wegen dieser Behauptung mit der „ Vollsstimme " nicht rech -
ten . Von ihrem Standpunkt ist es begreiflich , daß sie die Frage der

Lebensmittelversorgung aus dem ganzen Komplex der Kriegsfragen
heraushebt und , ohne Verständnis für das Wirken der radikalen
Parteiorgane auch auf diesem Gebiete , der „praktischen Arbeit " einer

Anzahl Redakteure der rechtsstehenden Parteipresse eine größere
Bedeutung beimißt , als dem grundsätzlichen Kampf der linkßstchen -
den Blätter gegen alle Auswüchse und Mißstände der Kriegszeit .
Doch daraus kommt es an dieser Stcjle nicht an .

'
Gerade weil die

Mannheimer „ Vollsstimme " einen in vielen Dingen schroff von

unS�abweichenden Standpunkt einnimmt , gewinnt ihr Protest gegen
die geheimrätlichen Allüren Dr . August Müllers besonderes Inter¬

esse . Und wenn sie zum Schluß bemerkt :
„ Der im Kriegsernährungsamt waltende Geist eignet sich

nicht zum Niederschlag in der sozialdemokratischen Presse " , .

so spricht sie das aus , was wohl die überwältigende Mehrheit der

Partei über diese Institution und ihr Mitglied Dr . August Müller
denkt .

Leßte Nachrichten «
Tynmnitcxplosion iu New Aork .

New York , 30. Juli . ( W. T. B. ) Neutermeldung . Bei einer

Tynamitexplosion in den Munitionswerken auf einer kleinen Insel
in der Naiv Uorker Bai sind z a h I r e i ch e M c n s ch c n ums Leben
gekommen und großer Sachschaden angerickitct worden . Bei der
frühen Stunde der Explosion " hatte man gehofft , daß die Verluste
unter den Trümmern nur gering sein würden , aber 75 Personen sind
bereits in das Hospital eingel' iefert worden . Wie man sagt , ist
das Feuer vom Munitionslagerhause ausgegangen und auf ein mit
Schxapnells beladenes Leichterschiff übergesprungen . " Die Kugeln
der explodierenden Graxiaten haben dann , wie man glaubt , das
Dynamit auf Güterwagen zur Entzündung gebracht . Tic Insel ist
mit Trümmermassen bedeckt .

Mus Groß - öerlin .
Auch eine Störung des Burgfriedens .

Die „ Deutsche Tageszeitung " bringt es fertig , in der Mittei -
lung , daß die Damhirsche des Prinzen Leopold von Preyßen die
Felder verwüsten , eine Störung des Burgfriedens zu erblicken . Das
agrarische Blait , das für feudale Passionen begreiflicherweise großes
Verständnis hat , findet , daß es ganz unangebracht jvar , die Sache
in die Oefsentlichkeit zji bringen , denn nach dem Bürgerlichen ©e -
sctzbuch mutz der Prinz Schadenersatz leisten . — Die „ Deutsche
Tageszeitung " übersieht dabei , daß es sich ga. r nicht darum handeln
kann , daß der entstandene Schaden in Geld ersetzt wird , sondern
einfach um die Tatsache , daß die prinzlichen Hirsche Nahrungsmittel
zerstören , die das deutsche Voll gegenwärtig dringend notwendig
gebrauchen kann . Mit dem �Burgfrieden geht es allmählich wie
mit dem Groben - Unfug - Paragraphey , der auch auf alles angewendet
wird , was man unter anderen Paragraphen nicht bringen kann .

Die Postautomaten nach der Portocrhvhung .
Mit der Einführung der neuen Postgebühren müssen auch die

Briefmarken - und die Postkarten - Automaten den
neuen Markenwericn angepaßt werden . Dies ist insofern schwierig ,
als den neuen Werten von 15 und 754 Pf . keine . Einheitsmünzen
gegenüberstehen und bei der Kürze der - Zeit seit Festsetzung der
neuen Gebühren und bei dem empfindlichen Mangel an Facharbei -
lern eine Aenderung der Automaten in der Richtung , daß sie auf
den Einwurf je eines 10 - Pf . - und S- Ps . - Stückes Marken oder
Karten verabfolgen , nicht ' angängig ist . ZZie Postverwaltung hat
daher daran festgehalten , daß die Automaten aus ein 10-Hf. - Stück
ansprechen , und hat die Einrichtung so getroffen , daß aus den Ein -

wurs eiyes lO - Ps . - Stückes durch die bisherigen 5 - Ps . - Briefmarken -
Automaten je eine Freimarke zu 7! 4 Pfennig und zu
254 Pfennig und durch die Postkarten - Automaten eine

Postkarte zu 754 Pfennig mit einer lose ausgeklebten
254 - Ps . - Briefmarke verabfolgt werden . Die auf dex Postkarte aus -
geklebte 2k4 - Ps . - Briefmarke (ätzt sich leicht ablösen ; zu ihrer Ver -

Wendung bietet sich immer Gelegenheit . Die Aenderung der in

Betracht kommenden Automaten soll mit tunlichster Beschleunigung
durchgeführt werden . Die lO - Pf . - Briefmarken - Automaten werden
unverändert beibehalten , da lO - Pf . - Marken auch künftig zum . Frei -
machen von Warenproben , Geschästspapieren und Drucksachen , deren

Gebührensätze unverändert bleiben , sowie über 20 Gramm schwere

Briese und für den Auslandsverkehr gebraucht werden ,

Beiin Segeln ertrunken .

Am Sonnabend in der Abendstunde segelte auf dem Seddinsee
bei Schmöckwitz ein sog . Kreuzer mit drei nach Johannistal ablom -

mandierten Fliegeroffizieren . Einer von ihneix , Leutnant Krauß ,
bestieg während der Fahrt das Beiboot , um daran etwas in Ord -

nung zu bringen . Als K. sich dabei weit Lberbeugte , erfaßte ihn ein

Windstoß und warf ihn in das Wasser . Trcchdenx er noch einigemal
auftauchte , gelang es den Anstrengungen seiner Kameraden nicht ,
ihn zu retten . Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden . Der

Verunglückte ist Vater von drei Kindern .

Jus der Havel gelandet wurde bei Pichelsdorf die Leiche eines

Knaben , der ein Berliner Schüler W sein scheint . Lei dem Toten ,
der etwa 1,55 JMeter groß ist und einen dunkelbraunen Jackettanzug
mit dunklen Schnürschuhen trug , fand man Visiienlarten auf den
Namen Otto Miieleiski .

Eine Kohlcnoxydgasvergiftung ereignete sich gestern . Sonntag ,
vormittag in den Stahlwerken von Bothe in der Eehringstraße zu
W e i ß e n s e e. Hier wollten die 54 und 57 Jahre a�en Arbeiter

Wilhelm Bnhley und Friedrich Nagelschmidt Schlacke aus einem

Schacht herausholen . Arbeitsgenossen machten sie aus die Gefahr
ausmerksain und warnten sie, zu lange unten zu bleiben� Als sie
trotzdem länger ausblieben , stiegen die anderen Arbeiter hinab und
fanden Buhley und Nggelschmidt , von einer KohleuorhdgoSvergi ftung
befallen , regungslos por . Die Nietter brachten sie schleunigst nach
oben . Wiederbelebungsversuche hatten aber nur noch bei 2! agel -
schmidt Erfolg . Buhley war schon tot .

Zwei gröhere Brände mutzten in der Nacht zum Sonntag in

Groß - Berlin gelöscht werdew - Um 11 Uhr nachts stand in der

F r u ch t st r a tz e 1/2 an der Sprxe der Dachstuhl des ersten Quer -
gebäudcs in großer Ausdehnung in Flammen . Außer der Dach -
konstruktion brannten dort Kisten , Papier , Lumpen , PacKnaterias
und anderes , das dort lagerte . Die Feuerwehr griff mit mehreren
Schlauchleitungen an und es gelang , dqi Brand auf das Quer -

gebüude zu beschränken . Bei dem Brande , dessen Entstehung noch
nicht aufgeklärt ist , verunglückte der Feuerwehrmann Fischer vom
7. Zuge und mutzte nach seiner Wohnung gebracht werden . Der

zweite Brand kam in der Tischlerei von Grewe in Rei -

nickendorf - West , Scharnweberstr . 131/132 zum Ausbruch .
Am Sonntag früh um 2 Uhr wurde die Gefahr bemerkt . Die

Wehren von Reinickondorf - West und Ost , Berlin , Wittenau und

Tegel waren zur Stelle . Stach stundenlanger Arbeit gelang eS, das

Feuer auf die Tischlerei zu beschränken . Der enorme Schaden soll
durch Versicherung gedeckt sein .

Verlängerung einer Straßenbahnlinie . Die Große Berliner

Straßenbahn teilt mit : Die Linie 24, Potsdamer Straße , Ecke

Groß- Görschen Straße — Müllerstraße , Ecke Ofener Straße , wird
vom 1. August ab über diesen Endpunkt hinaus durch die Müller -

straße bis nach Reinickendorf - West , Berliner , Ecke Scharnwebcrstraße
weitergeführt . Der neue Fahrplan ist aus den in den Wagen an -
gebrachten Aushängen zu ersehen .

Spvrtpark Treptow . Die behördliche Erlaubnis der Austragung
von 2ladfahr - 5lonkurrenzen ans den Zementbahnen hat ' den Be -

sitzern der kleinen Bahn in Treptow " auch während des Krieges
ein Bpmbengeschäft gesichert . Der Besuch war auch gestern lvieoer
ein überaus starker . Der Fliegermeister Walter Rütt

versuchte sich , zum erstenmal als Steher hinter großen Motoren .
In einem 5- und zwei 10 - Kilometorläusen nach Punktwertung wur¬
den ihm die wohl nur zweitklassigen Steher . Krupkat und . Weise
gegenühergestellt . ItüU brachte alle drei Läufe unangefochten . auf
sein Konto . Im Gescnntksassement ' siegte er dadurch mit 3 Punkten
vor Krupkat und Weise in. it 7 und 8 Punkten .

Ein Flieger - Hauptfahren über 900 Meter wurde nach mehreren
Vorläufen im Endlauf von Lorenz vor Stabe , Krahner und Beh¬
rendt gewonnen . — Ein Vorgabefahren über 1500 Meter gewann
Sawall vor Gchlfort , Neinars und Megcmdt . Lorenz und Stabe ,
die in diesem giennen ebenfalls starteten , konnten die großen Vor -

gaben der Treptower Flieger nicht ausholen . In einerg Prümien -
fahren über 3600 Meter blieb Abraham vor Pawke und Hoffmann
siegreich .

Ikun maßen die Steher der B- Klasse Kuschkow , Naujokcft , Sites »
ner und Techmer in einem 30 - Kilometerrennen mit Motorführung
ihre Kräfte . Riesner ging als erster vor Naujokat ( 1410 ) , Kusch¬
kow ( 3760 ) und Techmer ( 3910 Meter zurück ) durchs Ziel . Techmer
hatte gleich am Beginn des Rennens Raddesekt , durch den er weit
ins Hintertreffen geriet . Im weiteren Verlauf des Rennens über -
rundete er jedoch wiederholt seine Konkurrenten und erwis sich als
schnellster Fahrer in diesem Rennen . Die verlorenen Bahnrunden
konnte Techmer aber trotzdem nicht wieder ausholen . Ten Beschluß
des Tages bildete ein Trostfahren für die leerausgegangenen Flieger
des Prämienfqhrens . Kops , Packebusch und Nadlitz teilten sich die
Siegesbeute .

'
_

Wetteraussschten für das mittlere Norddeutschland bis TirnS -
tag mittag : Ein wenig kühler , vielfach heiter , aber veränderlich
und im östlichen Küslengcbtct leichte Regenfälle .
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Zam Sterbetage
unseres inniggelicbten ,
boffnnngSnollcn SobneS
undBruderS . dcSHornisten

Willi ( iramstadt
Zns. - Regt . 47. ont 31. Juli 1915 ,

Inhaber des Eisernen Kreuzes .
In schmerzlicher Erinnerung

Julius Gramstadt und Frau
Elisabeth geb . Hasselbach ,
als Eltern ,

Haus Gramstadt ( zurzeit im

Felde ) , als Bruder .

Du bist so schwer geschieden ,
Du trengeliebtes Herz ;
Du hast nun Deinen Frieden
Und wir den bittern Schmerz .
Warst unser Stolz und Freude
Und unser schönster Trost ;
Du basl soviel gelitten .
Muh' st jetzt im Erdenschoß .
Mögst Du in kühler Erde
Als Heid gebettet sein ,
Du wirst in unser « Herzen
Doch nie vergessen sein . HM

Nachruf .
Zum Sterbetage meines lieben unvergeßlichen

Bruders , des Schriftsetzers

Kus�sv Tabbert 1 H . & P . Uder
geboren am 19. Oktober 1884 , gefallen am 31. Juli 1915.

Heute vor einem Jahre war es , als ihn die todbringende
Kugei traf . Heute vor einem Jahr als wir die tn dürren ,
trockenen Worten gehaltene amtliche Mttcilung lesen mußten ,
daß sein junges Leben dahin war . O weicher Schmerz hat da
die Herzen aufgewühlt . Nun ruht er allein , auf einem GeHöst
im Garten haben wir ihn begraben , schrieb ein Kamerad . Ob
wir sein Grab wohl jemals sehen werden ? Wir müssen uns
unseren Herzenswunsch , ihn in der Heimat an der Seite seines
Bruders Fritz zu betten , versagen . Er ruht ja auch ni sremder
Erde im Vaterland . Schlafe in

. . . . . .

heißgeliebter Bruder , schlafe in
Dich zu.

Frieden dort draußen , Du
Frieden ! Unsere Ltebe deckt

1032b
Vater und Schwester .

War ' jeder so wie er ,
Gäb ' s weder Krieg noch NoL
Als Sohn des Volkes starb er ,
Getreu bis in den Tod .

UerH « SO . 16 ,

� engcl - Clfcr 5 .
Tabak - Großhandliing und Tabaktabrik .

V Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . ' 90 !
Vorteilhafteste Beaugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - � Orixinaipreiuen
kannten Marken

Spezialarzt
Dr . med . Karl Reinhardt .

Potsdamer Str . 117

Aufklärende

Amt Mpl . , 30X4 .

f. Geschlechtskrankheiten
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen

Institute :

a. d. Lützowstr , Sprechet . >/,ll - 2
u, ' /jS - ' /jlO U. abds . , Sonnt . 11- 1.

48 Seiten starke Broschüre gratis und
frai in verschlossenem Kuvert .

post -

Tüchtige Schlosser
stei

Bei hohem Lohn gesucht .

lleiimliiwIiM Spanilaii

Tüchtige Klempner
werden sofort eingestellt .

Loeb 8. Co. , G. m. b. H. , Automobilfabrik, f�hsÄ11� ,28.

Deutscher Arbeiter- Wanderbund
Die Naturfreunde " .

» •

Sonntag : , den 6 . Aagnst :

bei

Abfahrt : Sonnabendabend 4 " Ehr Anhalter Bahnhof bis
Koswig ; . — Nachzügler können mit dem Eilzug G25 Uhr
fahren und treffen erstere in Wittenberg auf dem Bahnhof ,
dort umsteigen . Interessenten besichtigen am Sonntagnach¬
mittag das Lutherhans und Schloßkirche eventuell Stadt
Wittenberg .

Teilnehmerkarten für Nachtloms mit Bett u. erstem Frühstück ,
Mittagessen und Bahnfahrt 10. 60 M. , statt Bett Strohlager

< I 9. 50 M. , bei Fritz Kruse , Mariannenstr . 11 , in der Bundes -
geschäftsstelle ( Montzpl . 1575 ) ; Harsch , Engelnfor 15; Heyse ,
ßoyenstr . 19, bis Donnerstagabend 6 Uhr . 1/13

ZV " Gelegenheit zum Kahnfabren wie im
Spreewaid .

Fahrkarten beim Führer an der Bahnsteigsperre .

Toranzeige I Sonntag , den 20. August :

Gesellschaftsfahrt nach dem Oberspreewald :
Vetschau , Burg ( Kirchgang der Wendinnen ) ,

lifibbenan .
Näheres siehe Inserat im „ Vorwärts " ' am Montag . den 7. August .

Monatsgarderobenbaus
Sft . Türkischer , Berlin S. , Prinzenstr . 79,

nahe Ilorltzpiatz ,
offeriert in großer Auswahl Jackett - , Rock - , Smoking - , Frack - Auzüge ,
Sommerpaletots , illfter aus erslllassigen Wertstätten stammend , teils
auf Seide gearbeitet , von Kavalieren nur turze Zeil getragen ( auch sür
korpulente Figuren ) , zu staunend billigen Preisen .

Abteilung II. Ersap für Mas » : H2 Durch vorteilhaften
Ankauj eines ersttlassigep Warenlagers offeriere ich elegante neue
Herrrn - Anzüge . Jackett - , Rock - , Smoking - , Sport - Anzüge , Paletots ,
Ulster trotz der großen Preissteigerung sür nur 17 — ( 2 Mark . 2 *

BOSNIA
Zigafelien n�eS * e < Imre

' Verantwortlicher Redakteur : Ernst DSumig , Steglitz . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Truck u. Verlag : VmwarlsLuchdruckerei u. Lerl�gSanstalt Paul Singer & Co , Berlm SW «
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